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Serverarten


Serverarten

Bezeichnung für einen Knotenrechner, der im Netzwerk Dienste anderen angeschlossenen Computern, den sog. Clients, zur Verfügung stellen kann. Server können z. B. zentral Daten und Programme verwalten (Fileserver), den Zugriff auf Datenbestände über ein Datenbank-Managementsystem ermöglichen (Datenbankserver) und zur Publikation von Dokumenten im Internet oder Intranet dienen (Webserver). Im Internet nennt man einen Server auch Host.

Proxy-Server

Ein Proxy Server, auch Cache-Server genannt, speichert die angeforderten Seiten in einem temporären Speicher zwischen, um den Zugriff auf die angeforderte Seite zu beschleunigen.

Er ermöglicht außerdem Systemen, die keinen direkten Zugang zum Internet haben, den indirekten Zugang zum Netz. Das können solche Systeme sein, die durch eine Firewall aus Sicherheitsgründen vom unmittelbaren Zugang ausgeschlossen sind. 

Eine weitere Funktionsmöglichkeit ist, dass ein Proxy-Server, wie ein Router, ein lokales Netzwerk mit dem Internet verbindet; benutzt aber oft nach außen eine vom Internet-Provider dynamisch zugewiesene IP-Adresse und verbirgt so die lokalen Netzwerk-Adressen der WorkstationsGegenüber einem WWW-Server sieht er aus wie ein Client.Er besitzt einen riesigen Speicher (cache), in dem er Dokumente speichert, die von den mit ihm verbundenen Browsern angefordert worden sind.

Fordert ein Browser ein Dokument an, so prüft der Proxy-Server zuerst, ob er dieses Dokument bereits im Speicher hat. Falls ja, so prüft er nach, ob das Dokument in bezug auf bestimmte Kriterien noch aktuell ist. Ist es das, so schickt er es dem Browser direkt zurück, andernfalls schickt er dem ursprünglichen Server eine Anfrage, ob das Dokument in der Zwischenzeit modifiziert worden ist. Falls ja, so fordert er das neue Dokument an und schickt es an den Browser weiter, andernfalls schickt er dem Browser das bereits gespeicherte Dokument. 

Falls der Proxy-Server ein angefordertes Dokument noch nicht kennt, so gibt es mehrere Möglichkeiten:

Er fordert es direkt beim ursprünglichen Server an. 

Er fordert es bei einem sog. parent-proxy an, einem Proxy-Server des Proxy-Servers. 

Er schickt eine Anfrage an einen sog. sibling-proxy (ein 'Geschwister'-proxy mit demselben parent), ob dieser eine aktuelle Version des Dokumentes hat. Falls ja, so holt er es dort, falls nein, so holt er es direkt beim ursprünglichen Server. 

Ein ´reload´ des Browsers bewirkt immer, dass eine Rückfrage beim ursprünglichen Server (bzw. bei einem parent-proxy) erfolgt. Damit ist gewährleistet, dass der Proxy-Server immer die aktuelle Version des Dokumentes an den Browser zurückschickt.

Print-Server:

Funktionseinheit zur Verwaltung von Druckaufträgen, die von einzelnen Arbeitsstationen gesendet werden. Vorteilhaft ist diese Form immer dann, wenn die immer noch relativ teuren Hochleistungsdrucker mitbenutzt werden sollen. Beispiele: Druckausgabe eines großen Textes mit mehreren Kopien; Erstellung von Vorlagen für die Druckerei.

Fax-Server

Der Fax-Server erlaubt es, im Zusammenspiel mit der Telefonanlage Fax-Nachrichten am PC-Arbeitsplatz als Dateien zu empfangen oder von Software-Anwendungen (z.B. Textverarbeitungsprogrammen) aus direkt zu verschicken. Ein Vorteil liegt z.B. darin, dass jeder Nutzer seine persönliche Faxnummer bekommt.

File-Server

Der File-Server ist ein Rechner auf dem das Netzwerk-Betriebssystem abläuft und der seine Ressourcen, wie Drucker oder Festplatte, allen Netzwerkrechnern zur Verfügung stellen kann. Datenbestände können gemeinsam bearbeitet, Programme zentral auf ihm abgelegt und Datensicherungen über den File-Server für alle Netzwerkrechner durchgeführt werden. Der File-Server wird darüber hinaus eingesetzt, um die Kommunikation zwischen den Stationen zu koordinieren.

Web-Server

Ein Webserver ist ein Programm, das am Server angefragte Webseiten dem Client über das Hypertext-Übertragungsprotokoll (HTTP) bereitstellt. Bekannte Webserver sind der Internet Information Server von Microsoft, der Enterprise Server von Netscape und das Open-Source-Programm Apache. Häufig wird auch der Rechner selbst, auf dem das Webserver-Programm läuft, als Webserver bezeichnet.

Mail-Server

Von Mail-Servern werden E-Mails transportiert und zwischengelagert, sie funktionieren also wie ein Postamt. Die persönliche Post kann von einem solchen Mail-Server heruntergeladen, oder umgekehrt zum Weiterversand an diesen Server geschickt werden. Dabei hat jeder Benutzer auf dem Mail-Server ein virtuelles Postfach, in dem seine Post lagert und das mit einem Passwort gegen unbefugten Zugriff geschützt ist. Die Adresse eines Servers ist gleichzeitig der Teil einer Mail-Adresse, der nach dem „@“ in einer eMail-Adresse folgt.

Gateway-Server

Ein Gateway-Server ist ein Rechner oder Router, der den angeschlossenen Netzen oder Geräten eine Kommunikationsleistung zur Verfügung stellt. Oft stellt er eine Verbindung zum Internet her und wird deswegen auch als „Tor zum Internet“ bezeichnet.

Ein Beispiel: Ein leistungsfähiger Großrechner wird als Gateway-Server genutzt um den angeschlossenen Rechnern einen zentralen Zugang zu Datenbanken und anderen Netzen (z.B. Internet) ermöglichen. 

Root-Server

Root-Server stellen das zentrale Adressregister für das Internet dar. 13 Root-Domain-Server werden mit den Buchstaben "A" bis "M" bezeichnet und sind über die gesamte Welt, aber hauptsächlich in den USA, verteilt. Sie geben allen anderen Rechnern im Netz Auskunft darüber, welche Internet-Adressen von welchem DNS-Server verwaltet werden.

DNS (Domain Name System)

Das Domain Name System ist ein verteiltes System zur Konvertierung von Rechnernamen in IP -Adressen. Es kennt keine zentrale Datenbank mit der gesamten Information über die Rechner im Internet. Die Informationen werden über Tausende von so genannten Name-Servern verteilt. 

Eine DNS-Datenbank setzt sich aus mehreren Zonen zusammen. Man findet Informationen über eine Domain, indem man Zeigern (Pointer) von der Root-Domain (Root-Server) durch die untergeordneten Domains bis zur Ziel-Domain folgt. Die oberste Zone ist die Root-Domain. Nach ihr folgt die Top Level Domain (z. B. .de,  .com, .uk,...). Wenn diese gefunden wurde wird die Second Level Domain (z.B. tecChannel.de) gesucht. Enthält die Adresse noch eine Sub-Domain (z.B. xyz.tecChannel.com), so wird auch diese gesucht.

Wenn man eine Internetseite besuchen will, gibt man eine Internet-Adresse im Browser ein. Diese muss, um erreicht zu werden, in eine IP-Adresse umgewandelt werden. Dazu wird die Adresse beim nächstgelegenen Name-Server abgefragt. Kennt dieser die Adresse nicht, kontaktiert er einen Root-Server, welcher die Adressen aller Name-Server für Second Level Domains kennt. Von dort aus  wird die Anfrage so lange weitergereicht bis entweder irgendein Name-Server sie auflöst oder als fehlerhaft erkennt. Meist sind also mehrere Server an der Umwandlung einer Internetadresse in eine IP-Adresse beteiligt. Aus diesem Grund wird keine Datenbank mit allen IP-Adressen und Domain-Namen benötigt.

DHCP (Dynamic Host Configuration Protocol)

In Netzwerken ist DHCP das gängige praktizierte Verfahren zur Vergabe von IP-Adressen. D. h. bei Einwahl in ein Netzwerk wird beim LogOn dem Client durch das DHCP automatisch eine freie IP-Adresse, aus einem vorgegebenen Adressenbereich, dynamisch (zeitweise) zugeordnet (dynamische IP-Adresse). Nach dem LogOff (bzw. Beenden der Verbindung) ist diese IP-Adresse wieder verfügbar und kann einer anderen Verbindung zugeordnet werden. DHCP hat den Vorteil, das die Pflege weniger zeitaufwendig ist, da keine Arbeiten an den einzelnen Clients erforderlich sind. Adresskonflikte gehören der Vergangenheit an, da der DHCP-Server die Vergabe der IP-Adressen zentral steuert.

FTP-Server

FTP ist eines der ältesten und auch solidesten Protokolle, die heute im Internet eine tragende Rolle spielen. Es wurde entwickelt um Datentransfer zwischen zwei Rechnern zu regeln. Dies geschieht, indem zwischen Server und Client zwei Verbindungen erzeugt werden. Einen Steuerkanal zur Kommandoübertragung und einen Datenkanal.

FTP-Prinzip

Durch einen so genannten User Protocol Interpreter (Benutzer-Protokoll-Übersetzer) wird eine Verbindung initiiert, Befehle an den FTP-Server gesendet und dessen Antworten bearbeitet.

Über den Steuerkanal tauschen beide Seiten Kommandos aus, die dann eine Datenübertragung einleiten, und deren Parameter (Port, Transfermodus,...) festlegt.

Wird ein Datentransfer eingeleitet, gehorcht der FTP-Client den Befehlen des Servers bis die Daten vollständig übertragen wurden. 

